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Lages-Mn-schaa.
Snialgc btt Jotlben«*«"* »« polHlto« veunrnhigun, hatten

bit beulldien « orte » B*f' etn  wiederum »ine stark« Belastungsprobe
auszusteden . Erneut erfolgten stärkere Abgaben , die bei dem
Mangel an Käufern , u bedeulend ermäßig,en Kursen Ausnahme
finden konnten , weiter « mehrprozentige Kursverluste waren sür
aUe Spekulationsmärkt « zu verzeichnen . Rur der Deutsche Renten-
markt zetgte sich gut gehalten.

»ennweltgesehund Allpensionäre. Di« oielsach geäußerte An-
'Acht dah da» Rennwellgesetz . das durch Len Schluß de» Reichstags
Mt« unter den lisch gesallen ist. endgültig erledig « se, und nicht
Mieder einaebracht werde » sollte, wird von der Deutschen Tage »,

«una als nicht richtig bezeichne«. Die zuständigen Stellen sollen
Gegenteil entschlossen sein, da » genannte Besen zugleich mit der
riage über die Ausbesserung der Bezüge der Allpensionäre un-

ilteldar »ach dem Wiederzusammenlrit « de» Reichstage » von
eueni einzubringen . Selbstverständlich werden bei der neuen Fas-
ng des Rennwettaesetzes die geäußerten begründeten wünsche

ach Möglichkeit berücksichtigt werde ».

Deutläilandf Finanzkraft.
Da » von Br . Karl Helsserich zum Regierungssublläum uns«,

re » Kaiser » im vorigen Jahre verösjenllichte Merkchen über
..Deutschland » Bclk »wohlstand 1888— 1813" ist soeben in vierter
Auslage bei Bear « Stiike -Berli » erschienen , und zwar init einem
wertvollen Geleitwort , da « die Ereignisse der jüngsten Zeit in den
Rahmen der Betrachtungen »rnbezieht . Ganz besonders eindring¬
lich weist Dr . Helsserich aus die latsache hin . die auch in der Be-
urteilung de» In - und Auslandes iminer mehr als Tatsache aner-
kann « wird , daß da » bi» in die legten Jahre vorherrschende skep-
tische Borurte ». Deutschland » sinanziell « » rast verzehre sich trog
den gewaltigen Zahlen unserer Produktion und unsere » « anbei » in
sich seilst , unhaltbar und salsch sei. Er sähet dann fort : „An
manchen Stellen ha « man daraus gerechnet , daß wir unter der
Last de» großen Kapitalbedarf » unserer verhältnismäßig Iungen
Industrie , verbunden mit dem Drucke der gewaltigen Ausgaben
sür .yeer und glatte zusammenbrechen müßten . Nicht nur im
Ausland , auch im Inland hat man vor wenigen Jahren gezweiselt,
ob Deutschland sinanziell den Ansorderungen eine » modernen
Kriege , gewachsen sei. Die sinanziell « Einkreisung Deutschland»
gal , in manchen Kopsen bi» vor kurzem , auch noch, als die poli¬
tische Einkreisung bereit » gescheitert war . al» ein langsame » un
blutig »», aber unsehlbare « Mittel . Deutschland aus di» Knie zu
zwingen . Tt -timi pnKHiiti! Die Marokko -Krise . der Tripolis-
krieg und die Balkankriege sind über die Welt dahingebraust und
haben die Kapitalmärkte erschüttert . Deutschland » ginanzkrast ha,
den Stürmen stand gehalten , so gut und besser al » irgend «in
andere » große « Land . Deutschland hat sein» glatte au »gebaut
und zuletzt ohne Anleihe die «roß » « eeresverstärtung aus sich ge-
nammen : dabei trag « e» sür die sozialen Zwecke der Arbeiter - und
Angestelltenoersicherung »>»en Auswand , der den lausenden Aus¬
gaben für Heer und Marine gleichkomm « — eine von keinem an
deren Lande der Welt auch nur annähernd erreichte Leistung.
Deutschland « glnanzkras , ist gleichwohl unerschütterl gebliepen,
ha « sich logar durch die Rückzahlung der vielberusenen Ausland »-
gelber gefestigt und ha « stck, stark genug erwiesen , um in schwieriger
Zeit auch dem besreundeten Ausland eine Stütze z» sei...

In kritischer weise beleuchtet dann Dr . Helsserich die Finanz-
Politik und di» ginanzkrast grankreich » und konstatiert , daß Frank-
reich» budgetäre » Gleichgewicht gestört sei, daß schwere innere
»ümpse um die Wiederherstellung der Ordnung ln den Staat «,
sinanzen ausgesochten werden müssen, well Frankreich seine
ginanzkrast vollständig in den Dienst der auswärtigen Politik
gestellt und dabei seine eigene sinanzielle Stärke sehr überschätz«
habe . Deutschland dagegen hat in den letzten zwei Jahrzehnten
seinen Kapital zuwach» zun , iveitausgrößte » Teil — etwa zu 85
Prozent — sür innere Zwecke verwendet , nur einen bescheidenen
Bruchteil im Auslände . Deutschland hat seine ganze wirtschas «.
iiche Ausrüstung erneiter « und modernisiert , in der Industrie so-

wohl wie ln der SaftbnlriffiaTf, ln Sin kommunalen und stank»
lichen Betrieben . E » hat damit seine produktiven Kräfte in einem
Maße gebessert , wie in dem gleichen Zeitraum kein andere » Land.
Seine Stärke ist nach außen oielsach al » Schwäche erschienen:
der rieslege Kapitalbedars sür den inneren Au »bau , der geringe
Umsan , der sür Ausland »,wecke oersügbaren Mittel , verbunden
mit den periodischen , von starke », wirtschastlichen Wachstum »n-
trennbaren Störunge » hoben häusig den Eindruck ernster Schwie¬
rigkeiten erweckt, und angesehene ausländische Schriftsteller haben
»och in de» letzten Jahre » über „Ick  oinlwrruH <l<- i' Alicmiium -"
Bücher ges, neben . Frankreich dagegen ist geradezu da « Kehrbild
unserer En .wickelung : alter Rltchlum und gelinge wlrtschastliche
Tätigkeit im Innern , insol, «dessen starker Uederjluß an Kapitalien
sür Anl -igen in ausländische » werten . In den Jahre » 1908— 1911
war der Jahre »durchschni« der Neuemissio » von Wertpapiere»
in Frankreich rund 5.5 Millionen Mark in Deutschland rund 5
Milliarden Mark . I » Frankreich kamen von der Äesamtemisslon
78V- gleich 28U5 Millionen Mark aus Auslandsweite , „> Deutsch,
lanb dagegen nur 11*7» gleich 826 Millionen Mark , während aus
inländische Jnvestionen in grankreich nur 820 Millionen Mark,
in Deutschland dagegen 2654 Millionen Mark entfielen , wo wirk-
licher Krastzuwach », wo scheinbare Ueberlegenheit ist. da » muß
sich zeigen , wenn der innere Ausbau de» deutsche» Wirtschast »-
apparate » au » der Periode der völligen Reuschöpsung in die
Periode ruhiger Weiterentwicklung elntritt . Wir sitid augenschein¬
lich i» den Ansängen diese» Ilebergangc ». Im Jahre I« l2 hat seit
langen Jahren zum erstenmal die Gesaintheit der industriellen
Aktiengesellschaften eine beträchtlich größere Siunme a » Divi-
denden ausgeschllttet , als sie gleichzeitig a» neue» Kapitalien in¬
vestierte ."

Wir habe » also , alle» in allem betrachtet , berechtigten An¬
laß , unsere ginanzkrast , namentlich im Hinblick aus da » „reiche"
Ausland , nicht zu »«ring einzuschützen. Aber wir müssen uns auch
gestehen , wie Dr . Helsserich am Schlüsse seiner außerordentlich
sesselnden Darlegungen schärsften» Hervorhebt , daß wir nur dann
die erkämpste Stellung behaupten und nur dann weiler an Terrain
gewinnen könne », wenn wir au » den Fehlern der anderen z»
lernen verstehen . Wir sind noch in den Ansängen , in hossnungs-
vollen zwar , aber noch viel Arheit und Kamps , woran e» ja nie
sehlrn wird , liegt vor uns . Jt > einer Zeit , in der es un » bester

1t»ht als anderen,tut>m»mehr den»je not,die nüchterne Ein-chätzung der eigenen Kräfte -, i» einer Zeit , in der alle Welt mehr
ienn je nach Golde drängt , brauchen wir noch mehr als sonst die
kühlste, keiner Lockung erliegende Disposition über unsere Mittel.
Hüten wir >,n » also vor allem vor einer Selbstüberschätzung , vor
einer Uederspannung der Kräfte und Zersplitterung der Mittel!

Der Prozeß gegen Frau eaillaux.
Der zweite Verhandlung»!»».

Pari » , 21 . Juli . Die heutige Berhandlung begann etwa
10 Minuten nach 12 Uhr mittag » mit dem « erhör der Zeugen , un-
ter denen zunächst mehrere Angestellte und Redakteure de»
„Figaros " sind, die darüber bt» in die kleinsten Einzelheiten au »,
sagen , wie sie grau Eaillaux an dem beiressenden Abend empsingen.
wie sie in Ealmette » Art -ei«,zimm »r eingesllhrt wurde und wie sie
sich nach den Revolverschüsten verhielt . Der Redakteur Poncetton
erklär «, daß der Berletzt » ihn sosort nach seinem Eintritt in sein
Zimmer gebeten habe , di« aus dem Tisch liegenden Papier » bei-
seit« zu bringen . Er habe sie gemeinschaftlich mit einem andern
Redakteur in einen «roßen Umschlag gesteckt, der dem Kassierer
eingehändigt wurde . Aus die Frage Labori ». ob dabei irgendein
Papier Hab» verschwinden können , antwortete der Zeug «, seit da¬
von üb », zeugt zu sein , daß die» nicht der Fall ist, da sämtliche Pa¬
piere in den Umschlag gesteckt worden seien.

Bevor Herr Eaillaux zu seinen Aussagen in den Saal gerusen
wird , ließ der Präsident Aldanel die Besetzesvorschristen über die
Störungen von Gerichtsverhandlungen verlesen . Inmitten allge-
meiner Spannung tritt dann Herr Eaillaux an die Zeugenrampe.
Er erzählt zunächst sein Familienleben , von seiner Verheiratung
mit Frau Gueydan an , ihr « Ehezwistigkeiten und wie er damal»
schließlich seiner jetzlgeti Frau die beide » intimen Briese , die seinen
eigenen Leb »n»laus enthielten , schrieb, deren Berüssentlichung sie
so sehr sürchtete . Rach ihrer Absendung habe er daran gedacht,
daß sie verloren grhen könnten , und sie sich zurückerbeten . Er habe
dann aber d» Fehler begangen , sie nicht zu verbrennen . Am
>ächsten Morgen waren sie au » seinem Schreibtischschubsach „er-
schwunden . grau Guendan hatte sic ihm entwendet . Für ihre
Zurückerstattung bot er damal » die Scheidung oder dir Aussöhnung
Letztere fand statt , und die beiden Briese wurden vor Zeugen ver¬
brannt . nachdem Frau Gueydan ihm ehrenwörtlich erklärt hatte,
daß sie weder Abschrist noch Photographie davon besäße , günszeh»
Monate später habe er sich dennoch veranlaßt gesehen , die Ehe

Der £ rbe.
Roman von 0 . Elster.

H5 Fortletzuna-i iNachdru« »erboien.s
Eine Weil « blieb der Arzt in Nachdenken versunken sitzen.
Dann trat ein listiger A»«druck i seine Augen : er stand plötz-

lich aus und begab sich in da » Wohnzimmer , wo seine grau mit
einer Näharbeit beschästigt am Fenster saß.

Erstaunt blickt« Frau Winter von dem «roßen krausen Wasche
aus . den sie in Ordnung brachte , da e» nicht ost vorkam , daß ihr
Gatte sie aussuchte.

Sag ' einmal , Minna , begann er lächelnd , erinnerst Du Dich
noch, wohin Du die Sachen des Herrn Leonhard Mönkeberg geschickt
hast , nacht, - i er so plötzlich oerdusle « war?

Gewiß , antwortete sie. Mönkeberg schrieb au » Bad Riedberg,
er habe dort eine Stellung als Kapellmeister angenommen . Zu-
gleich bezahlte er seine Rechnung und bat , seine Sachen dorthin zu
senden.

Richtig , fwft Du den 'Brief ausgehoben?
Ja . Ich bewahre derartige Briese stet» »us, um einen Bewei»

in Händen zu haben , wenn etwaige Retiamati nen konimen.
Du bist «in klttge» Frauchen , sagte der Doktor kichernd . Stand

in dem Briese nicht» Besondere »?
Mönkeberg schrieb, er hätte in Bad Riedberg einige Datnen,

di» er bei uns kennen gelernt habe , wieder getrosten.
Aha ! Da » stitnmt . Und weißt Du . wer diese Damen waren?
Rein.
Nun — Frau Prosessor Dannebaum und Frättlein Adelaide.
Fritz ! Du meinst doch nicht, daß da» eine Verabredung war?
Wer kann e» wissen ? Ader jedensall » dürste Don Leonardo

den Damen späterhin rech« itndequem geworden sein , den » Fräu¬
lein Adelaide Dannedatn » hat sich in Bad Riedberg oerlobl.

Was Du sagst ! Mit wem den » ?
Mi « Baron Erich von Riedberg!
Wie?
Mi « Baron Erich von Riedberg , dem Oheim Rols »!
Aber da » ist ja nicht möglich ! Der Baron ist doch »in alter

Mann ! »
Sechzig Jahre , soll aber noch sehr rüstig sein — «in vollendeter

Lebegrei » — und . was wohl de» Ausschlag gegeben hat , er ist ei»
schwerreicher Mann.

Ich kann e» noch immer nicht recht glauben . . .
Da — lies einmal den Bries hier!
Er reichte ihr den Bries der Frau Prosessor Dannebaum , den

sie durchslog . während ihr » Wange » imine , mehr e> i.-hten.
Das ist ja schändlich! ries ft- dann empör «. Sie hob . - >»>>alte»

Mann richtig eingesangen ! Denn von ausrichtiger Liebe eine»
juitgen Mädchen » zu »inet » sechzigjährigen Manne ka.!» doch da
wohl nicht die Rede sein?

wer weiß ? Der Baron soll »och ein schöner Mann sein.
Unsinn ! Er könnte Adelaiden » Großvater sein ! Mein Gott,

wo » wird Rols dazu sagen?
Dies« Frage habe ich mir attch schon vorgelegt . Aber Du siehst,

daß ich richtig handelt », indem ich mein « erhültni » zu Rast laste.
Er hat jetzt nicht die lnindeste Aussicht mehr , rin reirher Mann zu
werden.

Hast Du ihn mir dieser « „»sich, wegen bei Dir ausgenommen?
fragte seine grau in scharfem Tone.

Allerdings Ich bin kein solcher Tor . daß ich mein Geld zul»
Fenster hinar »werse . Ich weiß auch noch nicht, wie ich jetzt zu
meinem Geld « kommen soll. Adelaide wird ihrem Herrn Gemahl
kaum gestatten , sür Rols , der sie einst verschmäht hat , etwa » zu tun.
Hm — vielleicht kann ich mich mit Frau Dannebaum a »»einander-
setzen . . .

Wo » hast Du vor , Fritz?
Borläusig noch nicht». Ich muß mir die Sache erst einmal

restlich überlegen . Ich gebe Dir übrigen » di» Erlaubni », Deinen
Freunden im Dorse da » große Ereignis mitzuteilen . Du wirst ja
dann sehen , was für ein Gesicht Rols dazu mach!. Jedensall » ist er
der Hereingesallen «!

Ich bedaiier » ihn ausrichtig.
Dazu hast Du auch allen Grund . Wenn er sich auch serner

meiner Leitung anvertraut hätte und nicht dies» verrückte Ver¬
lobung eingegangen wäre , würde ich ihm schon in anderer Weise
geholsen haben . Ich besitze ein Mittel , den Hochmut der jetzigen
grau Baronin etwa » zu dämpfen.

Was willst Du damit sagen?
Denkst Du nicht an Leonard Mönkeberg ? fragte Doktor Winter

lochend . Ich besitz» zum Glück noch einige der zärtlichen Liebe »,
episteln . welche di« jetzige Baronin an Don Leonardo schrieb und
die er unvorsichtiger,veise in dem Schreibtisch liegen ließ , al » er
plötzlich verschwand , ohne seine Rechnung zu begleiche».

Du willst doch diese Briese nicht etwa benutzen , um . . . Fritz,
da » wäre gemein gehandelt!

Rege Dich nur ja nicht aus ! Roch habe ich in dieser Sach«
nicht» beschlossen.

Du wirst die Bries » verbrennen!
Da » werde ich nicht tu » ! Es ist immer gut . wenn man »ine

Waste in Händen hat . lind Verluste will ich jedensall » nicht er-
leiden , weil ich so gutmiuig mar . Rols von Rledberg hier auszu¬
nehmen . Ich werde sehr», wa » sich machen läßt.

Damit verließ er da » Zimmer.
Frau Miniia eilte in größter Erregung in das Dorf hinunter.

>3.
Hilde legte sonst den A,m um den Nacken Rols » und schmiegte

die Wenige an sei» Haupt.
Hör ' aus zu arbeiten . Liebster , sagte sie, es wird schon däm¬

merig.
Er richtet » sich von dein Zeichenbrett , aus dem er gearbeitet

hatte , empor und sah ihr lächelnd in die Auge ».
Ich hatte gedachi . heute noch mit dem letzte» Bilde der Serie

fertig zu werden , enlgegnete er . aber ich sehe »in. daß ich e« aus
morgen verschieben muß . wie gefallen Dir übrigens meine Sol¬
daten'

Vertresslich ! Besonders da der Leulnant im Vordergrund ist
samos!

Ja — der Leutnant ! Weißt Du . Hilde , daß ich den nach dem
Modell eine « sriihere » Kameraden cnlworse » Hab»?

Da » sieh« man . daß ein lebende » Modell dazu gestanden,
meinte sie lächelnd.

Er war ein netter Kerl — aber furchtbar leichtsinnig . Möchte
wohl wisse», was aus ihm geworden ist.

Rahm er seine» Abschied?
In — er ging »ach Amerika , der arme Kerl — ich habe ihm

noch da » Reisegeld gegeben.
Konnte er denn hier gar nicht» beginnen?

fch«!dung,llage ifnzunIHin . « l, I ? Sann flaiff fefmr MeSiWin
helratung Ministerpräsident wurde , habe er «rsohren , daß man dl»
Photographien der Bries » anderwärt » au »gedoten habe . Hierauf
erklärte er mit von Schluchzen erstickter Stimm «, wie er mit fein ««
jetzigen Gattin in jeder Beziehung ein volle» Familienglück gesuii.
den habe . Al » da » Ministerium Barthou stürzte , habe sie ihn drin,,
sich gebeten , in dem neuen Ministerium kein Amt anzunehmen,
und er habe ihr die» schließlich zur Beruhigung auch versprochen,
ihr aber daii » später seine Pflicht vorgestellt , daß er annehmenl
müsse. Die Pressejeldzüge hätte » ihn stet» gleichgültig gelassen,
und er hnde als Politiker niemals zu irgendwelchen Mitteln ge»
»risse », um gewiß « Hetzereien einstellen zu lassen . Er sei dann da»
von unterrichtet worden , daß Ealmette die betressenden Bries « »er-
össentlichen werde . Zunächst habe er die» nicht glauben wollen,
bi» die erste Veröffentlichung erschien . Durch dir Prinzessin
Estradere habe er auch gewußt , daß man Ealmette hierfür Geld
angeboten habe , und er habe erfahren , daß auch verschiedene
Abendblätter Angebote erhalten halten . Hieraus erzählte Eaillaux
den ganzen Verlaus de» Tage », an dem sich da » Drama abspielte.

Im weiteren Verlaus wurde die Sitzung unterbrochen.
Bei der Wiederaufnahme der Sitzung um halb 8 Uhr nach¬

mittag , dank » Eaillaux zunächst den Aeschworenen . daß sie ihm
einige Augenblicke der Ruhe gewähr « haben . Er erklärt , daß er
sich in der Notwendigkeit befinde , über die politische Eampagne , die
gegen ihn geführt worden sei. Aufklärung zu geben . „Niemal »",
so ruft Eaillaux au », „ist »ine solche Eampagne mit solcher Har «,
»äckigkeit und solchem Hasse geführt worden ". « der woher rührt
diese ganze Leidenschaft und dieser Haß ? Sie rühren daher , weil
Eaillaux von der Notwendigkeit einer fiskalischen Reform über-
zeugt war und , weil die Gegner Eaillaux der Ansicht waren , daß
jede» Mittel heilig sei, d«n Mann aus die Kniee zu zwingen , der
diese Reform herbeisllhre » wollte . Eaillaux nenn « dann die ver¬
schiedenen Assären , in denen man ihn verdächtigt habe . Die uner-
hörtesten Verleumdungen , so erklärte Eaillaux . sind in die Welt ge¬
setzt worden , um den Mann unschädlich zu machen , der die si».
kalische Resvrm verlangte . Man hat mir ein sträfliche » Verbrechen
in der Rochelte -Assäre oorgrworsen , man Hot mich de» Berrat » bei
den deutsch-französischen Verhandlungen beschuldigt , man hat mir
vorgewc -rsen , daß ich mein Amt dazu mißbrauche , UiN mir »ine»
Nebenverdienst zu schassen. Aber ich werde mich verteidigen . E»
handelt sich um meine Ehre und die meiner grau . Lazaru », der
Redakteur de» „Figaro ", ha « Ihnen erklärt , daß er Dokumente ge¬
sehen habe , die die heftigsten Angriffe aus meine Ehre enthielten.
Indem ich mich persönlich verteidige , halte ich zugleich schützend
meine Hand über die nationalen Interessen . Allerdings werde ich
als ehen -aliger Kabinetlschej von gewißen Dokumenten iEaillaux
spielt hier aus da » sogenannte grüne Dokument ans nicht sprechen,
da ihre Verössentllchiing den Interessen de» Land « schaden würde.
Im weiteren Verlaus der Aiiisage Eaillaux kommt «» zu einem
heftigen Wortwechsel zwischen Labori lind Eaillaux und dem Redak¬
teur de» „Figaros ", Lazarus , andererseit ».

Die Sitzung wird sodann um halb 7 Uhr geschlossen unb aus
morgen oerlagt.

vermischter.
Frankenau . Einen iinangenehmen Verlust hatte »ine Gruppe

Wandervögel , die Ende der vorigen Woche hier übernachteten.
Morgen » wuschen si» sich an dem Bache , der durch den Ort fließt.
Der Führer der Gruppe , ein Oberlehrer au » Hamburg , hing seinen
Brustbeutel . i„ welche», sich die Reisekasse mit etwa 130 Mark In-
halt befand , an einen Gartenzaun und vergaß , ihn wieder an sich
zu nehmen . Erst in Marburg beinerkle er seinen Verlust . Er tele-
phonierte sogleich, kam auch persönlich nach hier , aber alles Suchen
blieb erfolglos . Betrübten Herzen » mußte er weiler ziehen , denn
der „ehrliche Finder " wird wohl kaum da » Geld zurückgeben.

wie all sind die Sirohwllwer ? Knappe fünfzig Jahr », sie be¬
stehen nämlich erst so lange in wirklich neunenswerter Zahl , al»
die durch die Eisenbahnverbindungen geschassenen Verk «hr »-Er.
leichierungen den Frauen ein brgueme » Erholungsreisen ermöglich¬
te» . Früher war da » Reisen kein Vergnügen , sonder » mehr ein
geschäftliches Mutz , und wenn der Mann zu den Messen mit der
Post oder im Frachlwagen reiste , blieb die Frau als Strohwitwe,
wie man scherzhaft sagte , zurück. Vor etwa zweihundert Jahre»
fand sich diese Wendung zuerst in der deutschen Literatur . Unser
Dichtersürs « Goethe läßt im „Faust " die Martha Schwerdtlein zum
Mephistopheles klage» : „Gott verzeih '» meinem lieben Mann . —
Er hat an mir nicht wohl getan . — Gehl strack» da in die Welt
hinein — und läßt mich aus dem Stroh allein ." Herr Schwerbl-
lein wußte allerdings , warum er ging . Zutressend ist. daß die
Strohwitwer besser sind, wie ihr Rus mitunter behaupte «.

Er haue ja nicht» gelernt al » Reiten , Tanzen , Fechten und —
Spielen.

Siehst Du . Rols . da warst Du doch besser dran ! Du hattest
Dein Talen «. Dein Können — daraus konntest Du »in neue»
Leben ausbaue » .

Ich wäre ebenso untergegangen , wie jener , wenn Du nicht
gewesen wärest . Hilde.

Oh. sage da » nicht, Rols.
Doch. Liebste . Dir verdanke ich alles.
Er zog sie an fern« Brust und sie schlang innig die Arme um

seine » Hal ». Sv blieben sic schweigend sitzen, während ihre Her¬
zen innig « Zwiesprache hielte » .

Durch da » Atelierscnfter flutete der goldene Schein de» Abend-
rote « herein und hüllte da » klein«, einfach «„»gestattete Atelier
in eine rosige Dämmerung . Ein letzter Strahl der scheidende»
Sonne beleuchtete ein säst vollendete » Porträt Hilde «, da » aus einer
Staffelei stand , so daß e» lebenswahr und warm au » dem Dunkel
des Zimmers hervortrat.

Seit einigen Wochen waren Rolf und Hilde verheiratet . Hilde,
Vater hatte sie am heilige » Weihnachtssesl getraut , dann waren sie
hinausgezogen in die Welt zur gemeinsame » Arbeit , zum gemein¬
samen Strebe ».

Weit draußen im Westen Berlins , wo sich die hohen Bauten
der Großstadt zwischen de» Feldern verloren , Hallen sie eine hüb-
sche Wohnung mit einem kleinen Atelier , fünf Treppen hoch ge¬
mietet . Dort lebten sie ihrer Liebe und ihrer Arbeit.

Ein bescheidenes Leben war ihnen gesichert . Der Verleger,
welcher die Gedichte de» Pfarrer « Lingard « herausgegeben , hatte
an de» Zeichnungen und Entwürfen Rolfs Gefalle, , gesunden:
er engagierte ihn niit einen , sesten Gehalt al » Zeichner und Jllu-
strator sür seinen großen Verlag und stellte ihm eine Ausbesserung
seines Gehaltes in Aussicht , wenn er sich bewährte . So waren
>ie der eigentlichen Sorge um de» Leben » Rotdu st überhoben,
zumal auch Hilde » Arbeite » guten Absatz fanden.

Hilde versuchte auch ,etz« ihr schriftstellerische« Talent zu ver-
werlen : ein weit »erbreltete » Blatt hatte auch bereit » eine Novelle
vo>- ihr gebrach « und gut honoriert.

Mi « freudigem Vertraue » sah das gi-nge Paar somit in die
Zukunft . Wenn sich auch nicht alle künstlerischen Ideale Rols » ver-
wirklich « batte » , wenn er auch, statt seine Phantasie mit großen
Geinälden frei walten lasse» zu können , nach den Auslrägen und
Jdren seine« Verlegers mit dem Zeichenstis , und der Zeichensede-
arbeite » mußte , so fand er doch seine Befriedigung darin , ln die¬
ser Arbeit sein Veste » zu leisten und sich und Hilde durch seine Ar-
beit eine gesicherte Stellung in der menschlichen Gesellschas« zu er¬werben.

Arm ln Arm traien sie in da » einfach aber traulich einge-
richtete kleine Wohnzimmer . da » Hilde mit künstlerischei» « e
schmuck und echt weiblichem Empsiiide » ausgestalte « hatte . In einer
Fensternisäie . umgeben von einigen dunkelgrünen « lattpslanze »,
stand ihr Schreibtisch , an dem sie fast de» ganzen Vormittag zu
arbeite,i pflegte , da ihr kleiner Haushalt sie „ ich, allzusehr in An¬
spruch nahm , d n die alte Magd Kathrine , welche sie a >r ihrem
Heimatdl -rse mitgebracht . säst ganz allein besorgte.

Van den Fenstern au » hatte »ran einen weiten Ausblick auf
die noch unbebaute » Felder bis zu dem sich dunkel an , Horizont
abheiende » Gruneivald . Rechterhand begrenzte » die Türme und
Dächer Eharlotteuburg » den Gesichtskreis , während sich link»
die Silhouetten der ivestlichen Vororte hinzogen . Einzelne große
Bauten erhoben sich aus der jetzt in tiefem Schnee dalie,enden



vH* 7 Di - grub « flttje . der lochende
!.c k 1 flrnhlciioe Sonne , neben drin Erholungsreisen-

? £" So »,n,er,rische und im Secbeeo Veranläffnng . ausgie.
l!lmkä IUUo - uu '> ^uslbäder ,)u nehmen , um den an SUibenlnft
*S )Mifn nIIb Ä!,n6C'i OI,lP al flc!inimd > . «ns, „lüsten ". Da alle der
«ei » » Io " 'ei an Gesundh «,, junimmt , nie
wird I., S ? ’I C ? !/ ? ? !>>' und „Oll der warmen Lust umfächelt
kniid tm » ! ^ ^ode jeftt die Frage am Plaste , ob Sonnenbäder ge-
11* flnh6' eii» 2- roeW,c.r 6 ° rm sie gestnidheiissördernd oder schäd
Der „bE » hat rnisthiedei, eine große heilende « rast,

lst aber durch Jabrhnnderie durch
Mnlß f L. b n .m! f i unb ? ? " " * onl 'vohni . Setzt man nun die
Jlnlfe flaut stundenlangen Sonnenbädern an », dann entsteht an

stäche eine zu starke '.Kraftion , sodotz mancherlei S <bä
. . . «ff " "

ff * flunlober, .».»» -,eurer -leaineri , isoon mancherlei Sä -ö-
So£fKeeV. r.i a w!m.bl’» 1 """ i<,!)c"' •ar J‘ leftgesielliworden lind,
^ "flIcho er,eii Blniandraiig zum stoch und starke» annorinale»
,rin» » »n» . -! ? die harmlolen Folgen der Daner,0imenbäder,
Dlelei- -n. „ B ,ae 1 b!e ,t )r >ch '»«rzhäste Verbrennung der flaut,
I» m» . " k" "^ "Ml "" l>d ist diirchan» nicht wie man oft, be-
mnder» in den « eebadern Hort, ein heroorrogende» Mistet gegen
ithil'luk '’a 'V '!1 Gliederreißen, tondern Hot daraus gar keinen
«. tnkstitz, <! , ist ein gewöhnlicherZustand der Verbrennung leich-
.'^ .^ " 'l uud bat wie alle Verbrennung».,„stände natürlich schäd
Ifc JSM ' l̂ch ln verminderter »lantansdünskung und in
äi,» ^ !!i Zulammenstehnngen der staut äußert. Wenn >nai
nin f!if  Sonnenbäder der « elnndhe» Ziignte kom
neu, dann muffen sie »ach orzllichen Vorstt,rlstengenommen wer-

° b„ lff " k,"' rS <IÄC"lerst eine , ,, starke Bestrahlung de»
JE 1, .f ""1» die Sonne während mehrerer Stunden , stnr.ie
^ " "" Ubakstr von einer halben Stunde Dauer können, besonder»
>nenn bee Körper in ein weiße» Leinenlake» gehüllt ist, nur gün.
2L " j ?Ä ." 50l,r " - Dian vermeide f », durch Sonnenbäder in
Schweiß,ns,and , u geraten oder einen Verbrennnngoprozeß der
flaut hervor,urnken , -Am trüben Vormittag sind sie den See-

"J, d" Mittagsstunde vorz „ ,iehe „ , Aehnlich verhält es sich
," ' . de„ Listibadern , Diese „ ben zwar nicht eine so krästige Wir-
sti heltim f f "ou ' odersiäche und « lutumlau, , mästen aber auch

eheil Ä n ? fl'" olllm,c" werden , da auch sie , u allerlei
K ,n , omien ' b-' uft - und Sonnenbäder sind beide

der m «,5 ? ’ , u nehmen , nicht aber , wie man e» stet» wie-
ff r. ' ' Mi»" - » kann , „ach dem « aden . Der Körper ist durch da»
iäbb > bi UcJ iTt ',r  Ansicht geschwächt und bann nicht mehr so
mnig , die durch die Sonnenstrahlen und die warme Lust hervor-

\ pori ' " " ?" während mehrerer Woche» hindurch ohne
^M ^ dlgung d^r Gesundheit zu ertrugen.

. ^ Urbeiterwohnungen einst und seht heißt e» in einer
4 Imibctci der fttfln . Als ich ein Sfinb mar , rniirbc uns eines

^^wodnter . liebgewordener Spaziergang völlig verdor-
!fl , , D,a „ eer kumeu und setzten vor die hübscheste Stelle eine

? bde Reihe von kleinen tristen stäiisern — viereikige
Kästchen , se zwei und mit entern Anbau verbunden , in nacktem
d, iileln Vackste„ ein » genau wie da » andere , nach Schema F,
Al » die irifte Lime sertig war , nannte man da» Manje „Arbeiter-
rvlome der .Ischen Werte ", dunste dem lieben (Hott, daß man nicht
auch eine Nummer in dieser nummerierten Irosttosigkeit war
iud ging fortan einen anderen Weg , weil da» («a „ ,e in seiner

»amen , fable » Eintönigkeit e» fertig brachte , die gante liiegend
n  J „" " n " 'T 'Vü ' >' >» ' » ihre später sali ich dann ans
der giosten, Ausstellemg Dusteldors tun » da» Modell eine » mo.
» 2 *"», Arbeiterhanse », Staunend wanderie man
deerch diese» stauochen , da » in aller praktischen Einfachheit so hell
" " l» aller Zmeckmaßigkeie so harmmeisch und gefällig
”n, ' ■' W,a.f ' li ' Sf * ra :rf!' lrgend semand höhnisch bemerktem

.. JI« io Ansstelliiiegsobsekl , In Wirttchkett wird die Geschichte
schon ander , an . sehen, " „ ,ed daß ein stämmiger Man » an » dem
Volk doraut erroiberte : „Kein . Oie Wirklichkei , ist da » ganz ge-
nan so. Kommen Sie doch nach Essen und sehen Sie sieh'» an ."
^nr .zilch nun war ich in (kssen. uni eine ganz i.ivderne »seche zu
sehen Man muß vorau - schieken, daß e» freilich eneUeicht keine
!n ». ,m ^ lu:ft des Ltudledaues na,nentlich aber im
i ' uns der Wohnuugsgelegenlieiten für kleine und unntcre Leute
verart fori schrtttllib ist wie Cjseu . Stadtverwaltung und Jnd »istri>.'
er?«!'? ' ,fs ^E?enseitig an . und großartige Stiftungen aus den
Kreisen der (Großindustrie ermöglichen Anlagen , die freilich
mangels so fürstlicher Mittel anderorts llnerfchwinglich sein wür-
Os" - ,,/v >e be'.spielslveise die ^ weinullionenstistung der Frau .(trupu
S ermöglichte , im Volks,nund nach den , leiten,
den Architekteu Megendorf das Megendörfchen geheißen , das an¬
mutigste Beispiel eines emheulich durchgeführten . den, Charakter
des Landes angepaßten Vorortes mit denkbar hübschen und deuk-
var billigen Cmfamil 'enwohnungen . mitten in ausgedehnten Vark-an aaen . Dos oitn nofo >ianf, ^»irrf r.' hr, ... . .. x». _

mehr von Rauch . Ruß Schmus, . Saubere , blanke
^ ^ aude in adretten Anlagen , mttten im Buchenwald . Elektrizi¬
tät bewegt alles und fordert einen so glatt IN 1200 Meter Tiefe
herunter , als ab man im Warenhaus ein paar Stottmert * im
Cahrstuhl führe . Unten empfängt einen Helle elektrische « eleuch-
Ä * frei [ld> in da » unieeirdische Reich ber
ewigen Demkeiheil hneeen wonderl . in dem nur hier und do ein
wrnbcnlechlchen irrt , wie ein verflogene » (iUeihwürmchen , bann
weensch, man von flerzen den Angen , die acht oder sechs Stunbeu
be» tage » in die Fenstern, » sehen , über tage möglichst viel Farbe
und mrglchst viel Licht, Rene, noch der Greebenstihri werfen wir
°o » ,? *u,b»nzeeeg ab , verwemdcln « ,» durch die für alle , auch für
ber letzte» iirbeeler , stets bereite warme Brau 'e au » schwärzlichen
Knappen wieder er, (eeubeec Uedertagemenschen und fahren noch
eur bischen nie dee Ruhr , Wer passieren etwa », da » ich hier
draeißen m der Nahe de» Waide » und de» Flüßchen » tnr eine
Landhansvorstodt halte . Offene Bebauung , ge öUige Streeßen die

W"Ä ' 5 l<t| r geschmaffvaU , ossensichiiich ooee deson-
bei » tüchtigen Architekten erdacht , und aüe im vollsten « Inmen-
schmnik prangend — viele von ÄleNeerosen und Aereenk di» an»
heemelig nderkragende Dach und de» ans » Dach hinaus Üverdeekt
>md nderdnstet , tlederall « Inmen in netten kleiine» « ärlen leicht
instand zn erhaliende » »wljwerk , gesalltg erdachte Dachprosite sor-

-wech„ n.,g « iid der gut geholleneee Streeßen,
" ° ^ >? neuek " ebig gediegen , Ich frage , ersren , vom anm „ .

Ndf.n Anblick : „Wo » ,s die» eene, snr eene olleriicbste Lnndheens-
oarstabt . Und ich iekamme die Aniworie „De.» ist keine Lonb-
honsoorstade . Das est die Kolonie der Zeche," — Ich well keine
billigen Vergleiche anstellen , etwa Mit bei» Elend der peoletaellchen
Miel -nserne , Aber ich Hobe doch denken müssen , welche Sorl ->
von Wobnungen in (Sroßstadten dem « eisieoe ebener meist eben
noch erschwlngliä , sind. Und dabei siel mir «i» alte » Sebelbudi
e n, da» >4 einmal besaß . Denn i» dem allen (Sebelbuch staub
mehrere ! " * J,ier la ffc clnen  Seufzer , Mid wenn du kannst

.„ „'Dfü' n Lsveranlo , Die Steteiner .Pommeriche tage «-
S S «, 6,r "Deenschnationoie flanbinng ».
gehilien .Berbonb an eenen Esperanio -Lerlog gerichtet Hai, der
re , 'Desirrbeengen gebeten^ haste, Bon
rein prokiischen Erwagemgen komm, der Verband zn einer scharfen
überE " « esirebungeee . Er gibt zunächst eine Uebersich,
über bee Varieiie , bee bee benischen »lanbinngsgehilien durch ihre

f ' " langen Kansleulen aller onberen Naria
fahri fort : „Alle diese fflorteilr mürben dem beut-

'VCnb,fL 6".rrtl dos Esperonlo entwunden werden . Der deuttche
Handel würde seine Fühler , die er heute tu aüen WettteUen dal

S “,rpbe ,CI " C ' ^ " 'eereige Vorzug »,,eüemg midern hon'
1 «Ottern gegenüber einbüäen . E » märe somit burdneuoI S" ,.*; ""1" Engländer und Franzose^ sich noch frästen

Einbürgerung de» Esperonto bemühen wiirben . Für uns
(enische ist dogegen b,e Förbernng de, Esperomo nicht» ander»
ü!,- pn>i, « elbstm ° rdvcrmch, " Diele « nstcht tierft sich ganz „nt
ehigeuoieunen üeit."' “ " dem Esperanto gegenüber

, B"kemburg , Eine tchöne, „intege Io , de» hiestgen beutichen
Eiesoublen v. Buch wirb erst setzt betonnt . Fm Frühjahr biete»

"eichte der Gesandte einmal einen Spaziergang an der
a  V ' »j,»ch cr «' was tu dem stark angeschwost

U " ^ en , be.« er zunächst für ein Bünde , Kleiber hielt,
Naherkommen entberfle er , daß e» ein Kind war , Kur,

ee' .ichtosien tprang Herr o. Buch in » 'ktzaster, erreichte tchwemmend
"ln ' wichen emeergegangene Kind , da » beretto da » « ewnßtte 'ee

oer oren hatte , emb brachte e» an » User , Die Wieberbelebmea ».
nertnche hatten Erfolg , emd da » Kind , da » bet der reißenden
otromnng unfehlbar ertrunken wäre , wenn nicht der Getandte in

® ci,c • ,einf  Detinng unternommen hätte,
V" N k dem Leben davon , .Herr 0, Luch bracht » da » Kt-ed , n

o"dake? a i’fr: nd- diesen seinen Namen zu nenne !,,so oaß d ê wackere Tat erst jeßt bekannt wird.
Vergstedl bei Wohldors wurde die Fron de»

Feläiiandier » Soosi non zwei jemgen « urschen über,allen , in ein
^ ° ^ «plch>eppi . geseiseil und ehr wo Mar , geraubt , Die Nauber

Bedenkliches aus dem 6owerbeleben.
Da » Sei «,, über de» emtanteren 'Wettbewerb hat nach teiner

meine Vkrscharsmig noch größere Ersotge gehabt , wie früher,menn e» auch dem unsatren Ir -“-— ■— ‘c. • ’

bbeeie , die durch einen Eisenbahndeinn » dneehschnitlen wende,
»Ns dem gerade setzt ein Zug daherbranste,

E » war lein so eenheimrinbe » Bild , wie do» der Grbirg »-
hennoi » etde». Man tpürle zu sehr die Unrast der Großstadt,
Demee-ä, lag ic,;l ne dem winterlichen Abend , eil» allmählich die
Uilernen der längen Streeßenzüge eieesslammten, eine Nahe , ein
on )«' eigen über der ganze » Landschasi , welche» eine » anheimeln,
den Emd,in » bervorbrachee - die Nnhe , die Beiriedegemg nach
eediiäi getaner Arbeit maa -ie sich wohiineiid gellend.
. die Stille der Abenddämmernng ertlang schrill die eies
irische Klinget der Korridortür,

Wer mag setzi noch lomme » ? iragie Noll,
Vielleicht ein Bote oon der Drueterei , enlgegnelc flübe . F.H

und die Lampe unzünden,
Mo » hörte den ichlnrsenden Schritt der oiten Magd ans dem

»eir ’-ibor die Ent . eeiür wurde geöffnet ; einige 'Worte wurden
gesproäien . Denen iroi Keethrine in da » durch den Milben Schim¬
mer der Lampe (oitfi , , leuchtete .chmmer und überreichle Noi!
eme Visetenlarie,

Nols biiekte üderroschi aus und überreichle seiner jungen Fraudie Karle.
Der Nentmeister meine » vnkci », sagte er . Was mag er bei

mir wollen » Soll irly ihn empfangen , Hübe'
«trmifc , 'Holf. Wir bür | en einer Annäherung Deine » Onkels

mäii aus dem Wege gehen,
Fch giuube » ich! an diese Annäherung , Doch süsse» Sie den

Herrn ejiilretrn . Kuttnine.
Di . aste Magd entferne sich.
Gleich bierouf schob sich die bürslige Gestatt de» Nenttneislers

le- periing mit dem ichlonen Fiia,sgrsiä,t di-rch die Ti >r,
*  Desuä , setzt mich in Erslänne », Herr Nenttneister , begann

Der lieine Man » war fielytlidyaußer Atem , Er rang „ och Lust
sie wohne » »ber lehr hoch, Herr Laron,
Noii iuaite.
Wie e» sich für einen Künstler geziemt , Herr Nentmeister,

Aber iiehmen See Psutz , Wen » Sie sich genügenb erholt hoben,
sage» sie mir , wo » Sie zu mir sühri,

flerr Sperling setzte sich und fuhr sich »ei, dem Tuschrmnch über
die nasie Slirn,

Fhie Fron Gemahim . oermnle id>, flerr Baron?
Ja , meine Frau,
Der Nenimeister oerbeilgie sich.
So darf ich wohl ohne Umsrhweise sprechen?
Bitte!
JA, — ich komme im Austroge de» Herrn BuiOii », Ihre » Herrn

vhetni ».
Ah!
Wie Sie wiisen werde », Hot sich Ihr flerr Oheim oer-

inahlt.
Jo , ich weiß e», entgegnese Noii , und seine Stirn oerdiisterte

sich,
„ Ansrichtig gesagt , flerr Baron , wir waren über diesen Schritt
odre » Herrn Oben »» olle einige,Mußen rilltiuui . Aber Sie teuneii
ju Ihren Heim Otjeuu - wu > er riiiMal bei sich betchiotze» hui.
üa » sohii ec durch , ohne sich an ine Ansiche anderer Menschen —
selbst wenn sie seine besten Freemde sind — zu bekümmern . Da -,
wur so aueh de . Full bei dem uiiyilueltietycii Zerwursui » zivisiben
Ihnen und ihm . , ,

Sind Sie h>erhergek «n„ nen , um mir da » zu sage» ?

nehmungen erassuei habe », die nur den Zweck lyatte», sckyne« frag,
würdige A„»verka »se herbeiznsühren . Die einsgesprochene » Ur-

,1» sechs Wochen Getüngnis gingen , dürsten ihre heil-
foene Wirkung nicht nersehlen . Letzthin ist angekündig , evarden.
da » eine neue Aenhcrung de» Wettbewerbgesetzes zu dem Zweck
berbe-Igeseehr» werden soll, um dem Zugobewese ». da » sich Nomens,
lech de, snr die Jugend bestimmten Artikeln oorsinbet , ein Ziel
.zu setzen. Cs wird gewünscht , daß eine jede Zugabe unterdrückt

,0? ' , !!m a“ e . Tänschnngrmoglichkeiken bezüglich bn
Preises zn beseitigen . Ursprünglich hoben sich die Zugaben ans i
harmlosen und nawen Varaussetzungen «nsgebaul , erst in " be?
neueften Zeit es, da » neobenee Rassenemenl hineingekommen . Zu

,nn.*» >e>n. oi> mit einem rabilalen Verbot nicht kleinen
Geschostsieeeieei, dee ans dem früheren Slandpnnki stehen, nicht
etwa der Verdienst zu sehr ersehwert wird . Etwa » onbere » wirb
e» nalnriech in solchen Fallen jene, wo die Zugabe sich ungebühr-
lieh breit neochi emb die Grenzen bon Iren und Glauben aer-
weiatt , Eme neätt unter die emlaulere Konkurrenz sallenbe , in-
bessen doch bebentleche Neneremg soll besonder » die Feftbesoldete»
und Beamten eeeeeen Geschöslsgrünbemgen znsühren , indem ihnen
der E„ ekous ans Kredit nach mehr erleichtert wird . Ein franzö¬
sische» Vorgshsiem fall bei un » zur Geltung gebracht werben , ln-
de», „stcherei, Lenien eine gar nicht unerhebliche Summe in
E rÄfil " Derieigung gestellt wird , für welche I» ge-
wissen Geschäften Waren entnommen werben kännen . Der Be-
rug dieser Scheck» ist in kleinen Räien an besttmmie Stellen z»

zahlen valche « ersuche, b,e natürlichen Beziehungen zwischen
M ^ nm und heimischer Geschäst- wett zu lösen, müssen entschieden
beköwpst werden , denn abgesehen diioo », baß ein großer Nutzen
i b» 2ia"J fr  h «rau »komm«. läuft die Sache auf eine irei-
fl-1' .* 1* r!r !!9 6? Doraverkehr » hinaus , die nichts taug , und
! " k' ilttchen Zeiten recht unangenehm werde»

kann , Die Krebtiansnnsznng ist heute schon eine bedenklich hohe,
d e besonder » oom gewerblichen Mittelstand nicht selten bitter ein-
bfunben wird sie oerleitel aber auch ieicht zu Einkäufen , die
keine»,oeg» geboten sind, die also nur wirtschaftliche Schwierig-

bringen , denn schließlich muß doch eine Begleichung ersol-
gen . Sie muß auch eme Bersttmmnng schiiren, wenn gute , alte
Knndenbrzieheingen gewalisam gelbst werden . Der Gewerbestand
s . ,« , b" ü> die Einkeins- oereinignngen schon Ost bedrängt gr-
licbfe;mer Cr "" "beiserie " Adzahlnng . system wirkt noch em-

v,r Kaller und f«ina „ Stammkneipen " .
Du »» leine Siommkneipen Hot der Kaiser gehabt , wenn er,

"l ' " e>«n»t. eench mc em großer grennb oon olkoholischrn Ge-
!,'a .̂ ' N gewe en ist. Daß er überhaupt kaum die Lippen mit
S, * ' Dier genetzt Hai, wie vielfach behauptet wirb , ist Nicht
" Nd- - " urde fonft ntdyt bald „ach seinem Negierungean-
väte ? womv  Berliner Sckyloß eingerichtet haben , die

Ipaier wohl etwa » in de» Hmtergrniib getreten , ober auch heute
mich nicht erloschen smb, denn der Monarch liebt einen soliben

Setronk de» Kaisers sind zu, „ eist Apfelwein und ähn-
ttche Ersrischeiiiaeii , Immerhin ist do» Bier on » der Brauerei •
nlneftiiche»  Freunde » auch heuw - noch nnier dem Namen

„lasesgetrank seiner Majestät des Kaisers " angebote », AI»
Bonner Stndent bat der junge Prinz Wilhelm auch seinen Platz
am Prinzenlische in der « lammlneipe der dorligen Korps -Stnden-

° .Dionche " Kommers , „nenchem Ausslug hol er beige-
Ä ebenso 878 bei» rheinischen Karneval , Al » alter Herr
pruslbierle er einem Jubiiämns .Koiniiiers der Bonner Borussen
>ii' !i ernannte für den beireisenden Abend seinen ältesten Sohn,i. " ' i- > --- -- oe,,e,,eiive,i eeoeno leinen iutc | teu Soll » ,
,,en Krenprmzen , der »n» allerdings gor kein Ga »ebri »n»sreunb
N-, mit gutem Humor zum gnch »major . Dieser erste» Kneipe

beim Hahnchenwirt en Bonn folgte im Winter 1888 eine zweite
'" ! r «ristierenben Ä,otterkeller in ber nördlichen

fvriedrichstraße in Berlin , gegenüber der Kaserne de» zweiten
Äurderegnnentes . das zu der Brigade des Prinzen gehörte . In
diesem Restaurant , das zu den ersten „echten" Lokalen an der
™?I CC»W * M sich der Prinz Wilhelm zwei , bis dreimal
wöchentlich brnn Münchener Bier : er hatte sein bestimmtes Deckel-

cilI F*° ? r ,JKaL bc* i^der Zusammenkunft füllen ließ.
! läronöeftelgjma hatte dann diese Zeit ein Ende , aber

en. oeu Urheber diese» Auftrages auzuseben und mir nick,,
Ä -r ' Freunb " derselbe „ ich, gesälli . Sie wissen, ich war sie!»

," 'N - sprechen wir über diese greundschast lieber nicht, Herr
He uu elfter - Vielleicht Indien Sie es für greembschast , baß Sie
einige meiner oriyulben anssanste » t "
r . m, 10,B  D -uehl Ihre » Oheim , versetzte flerr Sperling
Be!rvn ' l5lr öas - ^ >ec Schulden sind geregelt , flerr

In der Tat ?

flieidfeu 3l,r 1,1,1"" r tu'iol,,r " ' Ihre Schulden z,l de-
Da » ist sa sehr liebensevüedig von meinem Oheim , Wie

hÖ"." mir 'zee"hdsm ? nachdem er sich ,0 lange geweiger,
'Neue, seine Berheiraeemg hat Ihre Stellemg dach veränder,

Herr Baron , ^ hre Anssichlen sind nicht mehr so günstig , wie
»er Herr Baron steht noch en, kräftigsten Atter emd ”junge Frau Barc -nin . . .

^, . „? ch , "erstehe , wa . Sie sagen wollen . Ich wünsche meinemOukel Giüek zu einem Erben,
. ,„ ,D°ch lNw n-sr sa nicht so weit , enigegneie Herr Sperling mit
grensendem Lächeln , Aber wer weiß , wa » die Zukemst bring,,
iud m Aubeirachl aller dieser » mstaeede hat mich Ihr Herr Ohettn

zu -ihnen gescheckt, um Ihnen verschiedene Vvrschiäg .- zu machen,
Lvlien oie Haren , was für 'Vorschläge da » smd,
->dr Herr Oheim die,et Ihnen eine lebenslängliche Johres-

^,e ardttausenb Mark u»b freien Wohnsitz ans dem kieinen
schloß Jagerriusl ein. da», wie Sie wisten , eine halbe Stmide ent-
feint von Schloß Riedderg liegt.

Das ist wirklich außerordentlich zuoorkommend ? ries Rolf,
wahrend eine heiße (tzlut seine Wangen iiberflammte.

Iagerslust war ein altes Rokkoko-Lchlößchen . welcl' es idyllisch
>>n Walde lag und zu Sein ei» kleiner Meierhof gehörte , den ein
Verwalter dewirtßtzaftrie . In früherer Zeit wur du» Schlößchen
de-r Liesl ngeeiusen,ha, , -Noi, » gewesen da die augrenzenben
-i .ulder reuche Gelegenheil zur 'Ausübung der Jagd baten . Die
lvckdid ' ho" ,fl! ' “ ,irtfr  m "dven zu tonnen , war daher sehr ver-

Ich kam, e» kaum glauben , daß mein Oheim sa großmüiia
sein svltte, setzte er hinzu , " " "

'Nun , Ihr ,' ierr Oheim tragt eben den veränderlen Berhutt-
mnen Nechnnngz er hat eingesehen , daß er Ihnen eine Emschadi-

schnsdig ist nngimstig gewordenen An »sichten ihrer Zukuiis,
Ich habe keinen Anspruch aus Entschüdigimg , Mein Oheim

hatte sich za schon früher verheirale » können , da »» Ware irty für

ge! »mmen " ' ^ ^ eikvmmiß wahrscheinlich gar nicht in Frage
Sehr richtig , Herr Baron , Da k» aber „ MI einmal der Fa»

tt>, b> ist i » nur gerecht von Jlnem Herrn Oheim , Cie zu ent
sihubigeii , Jedoch sieiii Ihr Heu Oheim gewisse Bediiiguiiaeu

Ah , also boei) '
Sie sind nicht schwer zu erfüllen , Herr Baron , fuhr Herr

Sperling lächelnd sori , Mtt einen , Wort , Sie sollen ous Ihre
knnstierische lot -gkett 'Verzicht leisten,

,7„,, . V 1 r 9 ",e,e -yeir ein linoe , Over
ii . r- T .i ' " anorch wieder eine Art oon Stammkneipe,
tue ihm selbst gehört , E » ist da » ans leine Kosten errichtete Restan-
rant de, der hisioriichen Mühle im Park oon Sanssouci , da» er
billig oe,pachtet hol , wobei er dem Wirt die Verpslichiung aus-
2V" 1 aeiogezeichneten floffee zu sehen , Hier trinkt der Kaiser

" . emeineTasse Mokka , sondern srühslückt auch, wenn er in
L ne - Hostuche keinen großen Apparat in Szene seßen will . Große
r .L* ! u,l5c , btc flohenzollern mit Ausnahme de» strengen
Soldatenkönigs - des ersten Friedrich Wilhelm <1712—174U), alle
nicht gewesen , Dem ging sei» Steinkrng Bernouer Bier , da » et-
Mi^ del» heutigen Kulmbacher entspricht , iiber olle».

unb seiner Frau Geinahlm (Yesclljchost leisten - kurz. Eie sotten
ftlLTW ? Keben ansgeben und sich ganz de, Familie Ihre»

\ . ,? Mü ' » anschlteßen . Ich bin überzcngl , daß Ihre Fron
L -na « - hier v«!beugte er sich „egen Hübe - unb die Fron
Bar , nin die besten „ rennbnmen werben . Die Fron 'Baronin
ist eme sehr liebenswürdige Dame , , ,
. «liuibe , Herr Nentmeister , nahm Hilde ernst das Wort,
daß Eie sich in dieser Annahme lünschen . Ich kenne die seßige
Frau Baromn van frühe , med zweifle sehr daran , daß wir um
jemals verstehen werden,

Aber , meine Gnädige , , ,
, , De/h da» ist ja nicht ausschlaggebenb , Nicht ich habe zu en,.scheiben, fonbern mein Mann,

Ni is g-na erregt ine Zimmer ans und ab.
Die Auosschi ein sorglose », ja reiche» Leben führe », jn dem

schone» Sckiioß Jagersinst wohnen zu tonnen , sich In der freten
; " " r bewegen uiid beschässigen zu dürfen , hotte ohne Zweifel
etwa » sehr Bersithrerlsche », Besonder » aber der Gedanke , seiner
geiieblen Hilde ein solch schöne» Leben bieten zu können , erweckte
ein sreudige » Gefühl ln ihm,

einer ^ Wel, ’e" " " ' * ,,U bem 2,or,d,l <1«' fragte er noch
Du mußt selbst zu einem Entschluß kommen , Rolf , enigegneie

sie, Do » Leben , welche» Dein Oheim Dir blelel , hält ollerblng»
leinen Berglelch ml , unserer jetzigen Existenz o„». Es ist dagegen
glanzend zu nennen . Wenn Dein Oheim Dir diele« Lebe » an,

»Niem Herzen ongebale » hätte , bann
wurde ich Dir entschiedeu raten das Angebot anzunehmen . Da
" daran knüpft , so muß « Du selbst erwägen,
ob Du diese 'Bedliignngen ersnlle » kannst und willst,

(Jortsetznng folgt .)

Keitiiiig Giiibo Zeidler , Berontworlttch für de» redaktionellen leis
Voul -n-rschick, iur de» Netto »,- - und Anzeigenieil Heiler , Lucht , kür
den Druck und 'Vertag Wiih , Holzopsel , fämtr . in Biebrich , Notolion ».
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